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Kirchliche Jugendszene

Eın Bericht ZALLT: Lage

Der Katholikentag 1978 1ın Freiburg wırd als „Katholikentag der Jugend“ 1n
dıe Geschichte eingehen. Jugendliche vaben ıhm se1n Gepräge: mıiıt iıhrer Freude
und Sangeslust, miI1ıt ıhrem Fiıter be1 Diskussionen, MIt iıhrer Begegnungsfähigkeit
be1 est und Feier, mI1it ıhrer Suche nach Stille un Meditation. Die da un OFft
aufsteigende Warnung, VO diesen 15 01010 bıs 01010 Jugendlichen (zum Großteil
NUur Schüler) nıcht autf den „Rest  C6 der deutschen katholischen Jugendlichen
schliefßen, wurde spater AUuUS der Dıstanz eEernNeut durch dıe schwer beantwortbare
rage begründet: Was bleibt VO diesem „Katholikentag der Jugend“? Vielleicht
AlSt sıch AaUuSs der Beschreibung der iınnerkirchlichen Jugendszene zumındest eın
Rahmen finden, 1n dem eine Antwort liegt auft die rage, W 4S dieses est der
Jugend bedeuten könnte, bedeutet hat

Erfolge un Ergebnisse
Kirchliche Jugendarbeit vollzieht sıch neben den diözesanen Jugendämtern

und den Verbandsspitzen 1mM wesentlichen VO Jugendhaus Düsseldorf Aau's,
das sowohl den S1itz des Bundes der Deutschen Katholischen Jugend BdKJ Ww1e
die Arbeitsstelle der Deutschen Bischofskonferenz für Jugendseelsorge Mannes-
und Frauenjugend) beherbergt. Dabe] 1STt ftestzuhalten: IJDer BdK]J 1STt eın ach-
verband, der aufgrund der Erfahrungen 1m rıtten Reich 1947 zustande kam
un heute 1% eigenständige Jugendverbände umfaßt

In diesen Verbänden hat die Miıtgliederzahl 1n den etzten Jahren erheblich
ZUSCNOMMECN. S1e beläuft sıch 1m Moment aut eLtw2 650 01010 Mitglieder, die einen
Beitrag zahlen. Miıt Aktionen, Schrifttum dgl glaubt 114n VO Jugendhaus
Düsseldorf Aaus eLtw2 elne Miıllıon Junger Christen 71 erreichen. Damıt hat sıch
die se1It Jahren aufweisbare Tenden7z orößerer Organisationsfreude 11U  D auch
in den relig1ösen Verbänden mit eıner Zzewı1ssen zeitlichen Verzögerung einge-
stellt. Dıie Verbandsspitzen des BdK]J autf Bundes- W1e auf Diözesanebene
sınd die Gesprächspartner für staatliche Stellen und andere Organısationen
innerhalb der staatlichen Jugendpolitıik. Dies außert sıch 1n den Stellungnahmen
der Hauptversammlung bzw des Vorstandsı des BdK]J Gesetzentwürfen
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(Jugendhilferecht, Sorgerecht USW.) un durch Vertretung der Interessen ka-
tholischer Jugendlicher in den entsprechenden „ Jugendringen“.

Die einzelnen Verbände planen 1ın eigener Verantwortung srößere oder klej-
C6 Aktionen, SOZUSaSCNHN als Einübung 1n zlaubenskonformes Handeln un: als
Zeugni1s der Weltverantwortung Junger Menschen. Da xibt CS die „Schüler-
aktion“, die „Aktion Dritte-Welt-Hande uSsSs W Soziale un politische Fragen
stehen verständlicherweise 1Mm Vordergrund. Solche Aktıvıtäiten bringen eıne
Fülle VO  z Intormatıionen MmMI1t sıch.

7 wel bundesweite Aktionen mussen eigens geNANNL werden. Dıie Sternsinger-
aktıon (um das Dreikönigsfest), 1mM wesentlichen VO  3 den 1©= bıs 15jährıgen
Lragen, entwickelte sich 1n den etzten Jahren eiınem zuL ausgebauten Intorma-
t10nsvorgang ber Miıssıon, Entwicklungshilte, Dritte Welt ‚65aN Glauben (ın
Zusammenarbeıit mi1ıt dem Päpstlichen Missionswerk der Kinder 1in Deutschland)
un wurde 1978 VO fast der Hilfte aller katholischen Pfarreien 1n der Bundes-
republık Deutschland 5214 Pfarreıen) durchgeführt. Die stolze Summe VO

Millionen Mark (allein auf Ebene des BdK ]J, aılso ohne Sonderaktionen e1in-
zelner Pfarreıen) se1 als finanzielles Ergebnis dieser Aktion nıcht geringgeschätzt.

IDie andere Aktiviıtät 1St der Jugendkreuzweg, der alljährlıch VO  e} den Jugend-
lıchen 1n der Fastenzeıt gebetet wırd, 1m Bewußtsein, den Weg des leidenden
Christus MI1tTt den Jungen Christen der DDR gemeınsam yehen. Damıt wırd
ıcht 1LLUTL der Kreuzweg dem jJungen Menschen 1n eıner modernen un AaNSPI’C-
chenden Forra vermittelt: CS wırd auch 1n eine grenzüberschreitende Solidarıtät
MIt Jungen Christen 1ıN der Unfreiheit gefunden. Seit 1972 verkaufte das Ju-
gendhaus Düsseldorf jahrlich ber 100 01010 Gebetstexte. Wie oft diese Lexte
vervielfältigt wurden, 1ST ıcht bekannt. Dabei darf die ökumeni1sche Bedeutung
des Jugendkreuzwegs ıcht übersehen werden; wilrd se1it 10 Jahren VO  aD} der
Arbeitsgemeinschaft Evangelischer Jugend AB} unterstutzt un se1It 1977 mMıt
ıhr herausgegeben.

Vom BdK]J wiırd auch die 1n manchen Diözesen sıch „usbreitende Minıstran-
tenarbeıt Ess x1ibt einzelne Pfarreıen, die ber viele, zut geführte Miın1-
Strantengruppen verfügen. Gerade für diesen Dienst wurde VO „Informatıions-
Zentrum Berufte der Kirche“ (Freiburg) eine Aufnahmeteıer der Minıstranten
entwickelt, die jJunge Menschen mi1t Begeisterung vollziehen. Nachdem die Litur-
yiereform eınen Abbau der Ministrantentätigkeıit MI1t sıch brachte, scheıint diese
Ministrantenarbeıit auıch einer Begegnung 7zwisschen Jungen Menschen un
Gottesdienst dienen

In den einzelnen Diözesen un auch 1n Verantwortung einzelner Verbände
finden jährlich (zentral für dıe Diözesen der auch NUr 1n bestimmten Regionen)
Jugendkongresse, Jugendfestivals un Jugendwallfahrten die immer
wıeder viele junge Menschen Dıiskussıion, est un Feıer, Gebet und
gemeınsamem Gottesdienst zusammenführen. Vergleiche miıt den Bekenntnis-
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feiern, die unmittelbar nach dem Krieg Christkönigsfest üblich9 sche{i-
nen deshalb nıcht angebracht, weil die damalige relig1öse Ausrichtung heute LIUT

integriert in eine Vielfalt VO  3 Programmen un Aktiviıtiäiten verwirklichen
1St, VO der recht unterschiedlichen Kıirchlichkeit der damaligen un der heutigen
Katholischen Jugend gar nıcht reden.

Gleichsam als notwendige Erganzung dieser Großveranstaltungen waren
neNnNenNn die vielartigen Formen VO  = Gebetstrefften: Frühschicht (Gebet, (sottes-
dienst, Frühstück VOFLF dem Schul- oder Arbeıtsbeginn), Office, Ora et labora
USW. Religiöse Wochen (wie 1n Mönchengladbach 1978 mIiIt morgendlichen un
abendlichen Gebetstreften un MIt Gottesdiensten Anfang un Ende) 5Sp  —
chen auch eıne yrößere Anzahl Jugendlicher Diese relig1ösen Angebote Wer-

den verständlicherweise VO: wen1ıger Jugendlichen genutzt, aber s1e versammeln
immer wıeder viele geistig-geistlich Interessierte un tragen dadurch AI Bil-
dung einer zewıssen geistlichen Elite be1i

1 )iese Biılanz berichtet AA  3 vielen posıtıven Ergebnissen innerhalb der kırch-
lıchen Jugendszene. Wıe vertragt sıch 1U 1e5s MIt gegenteıiligen, negatıven Eın-
drücken un: mM1t dem Urteıl, die Kırche sSe1 1mM Moment dabei, „dıe Jugend
verlieren“?

Wiıdersprüchliche Tatsachen

IDIE posıtıven Ergebnisse werden deshalb 1n rage gestellt, wej] das relig1ös-
christliche Profil des Jungen Menschen, VO  ; dem s1e berichtet werden, höchst
unklar, weıl die Beziehung Jugendlicher zur. Kirche sechr kritisch der zumındest
ambivalent ISt, weıl die Religiosität vieler Jugendlicher Nur die Qualität einer
yemüthaften Anwandlung erreıicht, weıl die sittlichen Normen weıthin nıcht miıt
den überkommenen kirchlich-christlichen Normen übereinstimmen. Das unklare
Profil der Mitglieder 1n den Verbänden un des jungen Christen überhaupt
erg1bt sıch deutlich Aaus den j1er Typen Junger Menschen, die der Bundespräses
des BdK]J, Walter Böcker, 1in einem Bericht VOTL der Hauptversammlung des
BdK]J 1m Frühjahr 1978 herausarbeitete:

7 Jugendliche, die praktisch keine Verbindung ZUT Kıiırche haben, häufig auch keinerlei Wıs-
SCI1H ber s1e ; für s1e hat Kırche keinerlei Bedeutung der weıltaus zrößte Teıil der Jugendlichen

Jugendliche, die der Kirche distanzıiert gegenüberstehen, und WAar aufgrund vieler Ent-
täuschungen. S1e betrachten sıch als außerhalb der Kirche stehend, sind S1 ber dessen iımmer-
hın bewufßt un leben bestimmte christliche Werte, kritisch engagıert ein leiner eil

Jugendliche, die sich mi1t der Kirche iıdentifizieren und sich 1n ıhr engagıeren, ber
manche Normen der Kirche (beispielsweise sexualethische Normen) nıcht mehr als Problem
sehen, sondern ıhr Christsein, dem Ss1e sıch bekennen, nach eigenen Überzeugungen inter-
pretieren un gestalten der größere Teil der Mitglieder katholischer Jugendverbände.

Jugendliche, die sıch bedingungslos AT verfafßlßten Kırche bekennen und DE irgendwelchen
‚Intensivgruppen‘ angehören, haufıg MIt der Tendenz ZU Elitären eın sehr leiner il
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Böcker sieht S1' veranlaßt, gerade angesichts der etzten Gruppe hinzuzufügen: „Diese
Gruppe wıird VO  3 vielen, ınsbesondere VO Verantwortlichen der Kirche, als die Jugend der
Kirche angesehen. Daraus ann eine gefährliche Selbsttäuschung der Verantwortlichen erwach-
S11 Wenn auch die Mehrheit der Mitgliıeder katholischer Jugendverbände den beiden mitt-
leren Gruppen zuzuordnen ISt. MU: doch betont werden, da 1mM Grund alle ZCENANNTEN viıer
Gruppen 1n tast allen katholischen Jugendverbänden verireten sind.“

Dıiese Charakterisierung legt bereits die Ursachen un: Anlässe der Konflikte
offen, Wile S$1e sıch 1n den etzten Jahren 1n der kırchlichen Jugendszene aufdräng-
ve  =) Es zab Konflikte die Kirchlichkeit der K JG und KS]; eine SORC-
HANNTE „marxiıstische Unterwanderung“ 1n der GCGATJ das Jugendhaus Düsseldorf
geriet zeitweılıg 1n den Verdacht, „Sanz VO  } Linken besetzt sein“. Diese
Konflikte 7zwıschen Verbandsspıitzen des BdK]J elinerselts un dem Diözesan-
bıschof bzw der Deutschen Bischofskonferenz andererselits GLZieH sıch fort bıs
1n die Pftarreijen hineıin, teilweise mit Zustimmung, teilweise 1n einer grundsätz-
liıchen Ablehnung der Konflikte, daß INan VO einer Zzew1ssen Entfremdung
„wıischen Basıs und Verbandsspitze sprechen könnte. Da diese Konflikte auch
verursacht siınd durch den Mangel priesterlichen Mitarbeitern un: durch allzu
kirchenkritische Attıtüden mancher Hauptverantwortlicher (weithıin yedeckt
durch die Bundesordnung des BdK]J, die die Deutsche Bischofskonferenz 1971
gebilligt hat), andert nıchts der Tatsache: die kirchlichen Jugendverbände
gerieten 1n eın schlechtes Licht Uun“" iıhre Arbeit wurde durch innerverbandliche
Streitigkeiten sehr beeinträchtigt, LLUTL ZAUE Schaden Junger Me_nschen.

E nımmt deshalb nıcht wunder, da{fß nıcht LLUL „STauc Gruppen”“ entstanden
sind, also kırchliche Jugendgruppen, die keinem der 17 Jugendverbände aNSC-
hören, sondern daflß sıch auch eU«C Vereinigungen bildeten. Es waren HEHAHMNCHG

die Europäischen Pfadfinder, die Jung-KAB, die Katholische Jugendbewegung
(Lefebvre). Diese Gruppen streben im wesentlichen nach einer Jugendarbeıit,
W 1e s1e VOT 1950 1n uUuNSeCeICIN Land möglıch Wa  $ Es 1St der Verdacht nıcht VO der
Hand weısen, da{flß S$1E eiıner „retrospektiven ÜUtopie“ unterliegen. Da manche
VO ıhnen auch VO deutschen Bischöfen mit Wohlgefallen vesehen werden, ware
als 5>ymptom weıter bedenken dıes mehr, da manche dieser Gruppen
1n ihren Methoden formal sıch kaum VO den „ Jugendreligionen“ unterscheiden.

(3anz anderer Art 1St die „Taiıze-Bewegung“, 111e seit 1966 VO  3 der ökumen1-
schen Brüdergemeinde 1n Taize ausgeht un die M1 der Idee eiınes „Konzıls der
Jugend“ verbunden CT Kleine aktiıve Lebens- un Gebetsgemeinschaften junger
Menschen üben sıch 1n Stidten und Dörfern 1N das cQhristliche - Teilen- ein un
verwirklichen 1n ıhrem Leben „Kambi und Kontemplation“. Inwieweit -die
leicht esoterische Spiritualität dazu beiträgt, sıch e1ne Kirche auszudenken, die
6r weder gegeben hat och geben wırd, und dadurch Jugendliche der konkreten
Ortsgemeinde entfremdet, IST eine andere Sache un liegt gewıf5s Jensei1ts der
Absıchten des Priors VO Taize, Roger Schutz.
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Gerade diese Tatsachen VO innerkirchlichen Konflıikten, VO  s Neugründun-
C Rand, VO  e} „STauch Gruppen“ weıisen auch auf einen UÜberdruß einer
verwissenschaftlichten, VOT allem aber ideologisierten kıirchlichen Jugendarbeit
hın, der durch eine Theorieteindlichkeit mancher kirchlicher Verantwortlicher
NUur gefördert wird: s$1e benennen VACDIE: allem einen deutlichen Mangel ınnerhalb
der kırchlichen Jugendarbeit, nämlich den Mangel einer gepragten un« dadurch
gerade herausfordernden Spiritualıität, AUS der heraus Orientierungen, verbind-
lıche Rıchtlinien, Imperatıve onkreten 'Iuns möglıch sınd (darın spiegelt sıch
auch die Situation der Gesamtkirche). Gewi(ß hat jeder Ruf ach „Ordnung“
se1ne 7wWwel Seiten. Er kannn eıne falsche Anpassung Öördern. Er annn aber auch
erst jene Identität Junger Menschen ermöglıchen helfen, durch die dann die
Belastungen des Lebens auszuhalten siınd Das schier pathologische Hinterfragen,
die Unfähigkeıt, als fest, bleibend un unbestreitbar anzuerkennen, die
oft ausuternde Kritik der Kirche (und dıes gyerade herausgefordert VO'  }

hauptamtlıchen La1en un VO  3 Priestern 1n der kirchlichen Jugendarbeıt), das
alles hat manche atalen Entwicklungen hervorgebracht un die, WEeNn auch
weıthin übertreibenden, Urteile un Verurteilungen 1n Sachen kırchliche Ju-
yendarbeit veranlafıt.

Aktuelle Probleme

Wenn INan ach der Aufmerksamkeit urteilt, dıe ZEeW1SSE organge 1n der
kirchlichen Jugendszene be1 der Presse finden, aan wird diese VO  3 dre1 Kon-
flikten epragt, deren Ursachen 1mM folgenden nachgegangen werden oll

Die Kırche Un dıe KJIG
Die Autonomıie el1nes kirchlichen Jugendverbands steht 1n jenem SÖtreit M1t

und 1n der K JG AA Debatte, der auch dıe einzelnen Diözesanverbände beschäf-
tıgt. Da{iß 1n diesem Konflikt allzuoft Personen ZeENANNL wurden, Alßt muten,
dafß INnan siıch durch Personalisierung der Sachfragen den heißen Eısen VOI-

beidrücken 111 Als Sachfrage ware zZu NENNEN eıne projektorientıerte
Soztialarbeit, die auf einer Konfliıktstrategie un einer „kritischen“ Gesellschafts-
analyse aufruht (vgl. Handbuch Zr Aktion der K JG Nıcht schweıgen han-
deln, Düsseldorf 1976 Eın weıteres Sachproblem stellt eine Lerntheorie daf,
gemäfßs der sich die Jugendgemeinschaft als eiIne „Lernbewegung“ versteht. „Die
K JG versteht sıch als parteiliche ewegung. S1e sieht die Alternatıve: entweder
ermöglıcht Jugendarbeit Kindern und Jugendlichen iıhre Situation erken-
NCN, beurteilen un verändern, sıch AaU'S Bevormundung, Gängelung us

befreien, der s1e führt ZUTF Belehrung un Anpassung. Diıe K JG hat sıch für
das ErSLErEe entschieden.“ ber sınd damıt die Alternativen überhaupt SCSE-
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hen? Der unzureichende theoretische Ansatz wırd nıcht dadurch e  9 da CS

5 Hebg heifßt „ Jesus Christus dient unNns quası als Lernmodell“ (Orientierungshil-
fen für die weıtere Arbeit dies Verbandes, vorgelegt JE: Bundeskonferenz der
K JG 1 September 1978

Dieser Subjektivismus sıch endlich 1n einen Kirchenbegriff u der AI
Verständnis tür das Amt 1n der Kirche aufbringt. In den „Orientierungshilfen
VO 1978“ heißt „ Das Zwerıte Vatikanische Konzıil un dıe Synode haben 1n
zentralen Beschlüssen eın Verständnis VO Kirche zugrunde gelegt, das sich 1n
Begriffen W 1e ‚wanderndes Gottesvolk‘ oder auch ‚Verantwortung des gaNzZeCN
Gottesvolkes für 1e Sendung der Kirche‘ ausdrückt Damıiıt iSTt eın Entwick-
lungsweg kıirchlicher Erneuerung ausgesprochen, den WIr weıtergehen wollen
und dem WIr U SGCLEN Mitgliedern Mut machen, sıch als ‚Kırche 1mM Selbstvoll-
Zug verstehen. Dahınter wollen WIr nıcht zurück.“ Da{fß dieser Kirchen-
begrift des „Volkes Gottes“ nıcht mehr dıie Aussage des Z weıten Vatikanıschen
Konzıils wiedergibt, WEeNN nıcht zugleich die Ordnungsstrukturen innerhalb der
Kirche mıtgemeıint werden, 1St offensichtlich. W as Wunder, dafß 1n den gCNAaNN-
ten Orientierungshilfen „Strittiges“ vermerkt wırd „Das Amt 1St ‚hıerar-
chisch‘ verfafßt un hat VO  } daher eine ‚besondere Verantwortung‘, die ıhren
Ausdruck darın findet, da{ß 65 auch Entscheidungsvollmacht hat.“ Die „Orıen-
tierungspunkte für die welıtere Arbeit des Bundesverbandes“ wurden Ok-
tober 1978 MIt großer Mehrheıit VO der Bundeskonferenz verabschiedet, MI1t
zew1ssen Korrekturen un mı1t Mälhıgungen 1n der etzten Zielsetzung.

Die AaUuUs diesen erheblichen anthropologischen und theologischen Defiziten
folgenden Konflikte stellen daher vermutlich nıcht beiläufige Konsequenzen
dar, sondern dienen auch der Erprobung einer Kirchenkritik, 1n der der Wıiılle
ZUr Veränderung VO  - Kirche Beweıis gestellt wiıird Wenn die geNANNTLEN
Fehlschlüsse, Mifßverständinisse un! ideologischen Fixierungen nıcht immer 1n
ÜAhnlicher Pragnanz der „Basıs" ankommen, beruht 1es ZUEerSt auf der
Sprache, 1n der die programmatischen Lexte abgefafßßt sind Es Aßt siıch aber
auch AaUus eıner andersgearteten Lebensorientierung der Jugendlichen herleiten,
die siıch gemäfßs ıhrem Lebensgefühl 1m Horizont der Zukunft aut ihren Weg
(3Oft un 1n die christliche Gemeinde machen. Man annn zewißß diese KOommu-
nıkationsschwierigkeiten unterschiedlich beurteilen.

Kritische Theorie un KS5J
Be1 der K5] liegen die Probleme anders. Die K5] 1St e1ın Schülerverband, der

sıch 1N Auseinandersetzung MIt dem Erwachsenenverband des profilieren
sucht, immer angesichts der nıcht unrühmlichen Vergangenheıt des uch
1er sollten nıcht Zuerst Personen 1mM Vordergrund der Kritik stehen, sondern
die 1n Aktionen un Arbeitsmaterialien enthaltenen Grundtendenzen, die
ohl Thematık W1e Heftigkeit der Auseinandersetzungen bestimmen.
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Ausgangspunkt der verbandsıinternen Entwicklung Wr die „Plattform der
AaUus dem Jahr 1972; 1n der dieser Jugendverband seIn Selbstverständnis

definierte: „Die K5] ISt eine freie Gruppierung innerhalb der katholischen Kır-
che IDE) 6S 1n der Kirche die Sache Jesu geht, mu{ die K>5] deutlich machen,
in welcher Richtung S1e die Entscheidung 7E Gestalt Jesu suchen 11l 1ne
solche Verdeutlichung ol] keinen ausschliefßen, der och nıcht eliner bewußten
un freien Entscheidung für Jesus Christus gekommen 1St Miıt dieser Einschrän-
kung annn die K5] ihre Aussage ber Herrschaft Gottes un Kirche wagen.“
Im e1] IBl dieser „Plattform“ miI1t dem Tıtel „Gesellschaftspolitische Beschrei-
bung“ werden als Tätıgkeitsfelder benannt: „Sozialısationsfeld Schule, Wırt-
schaft, Oftentlichkeit Staat Politik, Industrienationen un Dritte Welt.“
Diese weıtgehende Ausrichtung der KS) gesellschaftlichen Problemen un
die Kritik primär ökonomischen Zuständen SETLZiE sıch auch 1n dem „Memo-
randum ZULI: Lage der Jugend 1N Gesellschaft un Kırche“ fort, das 1976 beraten,
dann 1aber zurückgezogen wurde und jetzt verbandsıintern publiziert wırd®. Pa-
ralle] diesen programmatischen Außerungen liefen andere Arbeiten und
Aktionen, die zumındest teilweise 1n Publikationen oreifbar sind: „Freizeit“
( „Projekt Schulaktion“ fortgeführt 1n „Politische Kxzerpte” 1,
1978); „Kopf aAb zu Gebet oder WI1Ie INa  ; beten UN denken annn  C (1
„O Jahre Reichskristallnacht“ (Politische Kxzerpte Z

W as fällt diesen Texten auf? Unübersehbar 1St eine ExtIrem kritische Be-
werder polıtischen un soz1alen Situation 1n der Bundesrepublık. L1est IMNan
die Texte, gewıinnt INan den Eındruck, da{( ıhre Verfasser 1n eiınem anderen
Land als INn  3 selbst leben Diese Kritik gewinnt Schärfe 1mM Zusammenhang
mıt dem „Radıiıkalenerlafß“ der dem „Rechtsradikalismus“. Außerte siıch 1n
diesen Ausführungen eine ernstie Wachsamkeit, die sich aufgrund engagıierter
Verantwortung 1.M Staat konkreten un« realısıerbaren Zielvorstellungen
mi(ßt, würde diese Kriıtik eın sensibles Verantwortungsbewußtsein Öördern. SO
aber ann S$1e NUur deprimierend auf Jugendliche wirken, VO  e} der nahe eine
Manıpulation herangehenden selektiven Wahrnehmung der Situation un der
die Sıtuation deutenden Publikationen SAr nıcht reden. [ )as Meıinungsklıma,
VO  3 kritischen Texten gestuützt, 1St eher repressiV, UuNAaUSSCWORCH, mi1t einem
Wort kritisch, 1ber nıcht kritisierbar.

Vor allem herrscht ein Begriff VO  3 Freiheit VOlL, der ZUWUeFsST die ökonomiıschen
Bedingungen der Freiheitssituation beachtet und annn EerSsSt die eranewortetie

Selbstverfügung des Menschen realisiert. Infolgedessen mißlingt eın Dialog mMı1t
der äalteren Generatıon eLtwa ber ‚Ünfreiheit:, da die Alteren be]l einem solchen
Wort die Verfolgungen 1m rıtten Reich oder 1m Ostblock assozıueren, die
Funktionäre des Verbands (und 1n iıhrem 50g die Jugendlichen) aber die S1itua-
t10n der Armen 1n den Favelas Brasıliens oder der Gastarbeiterkinder 1in Dort-
mund meıinen.
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In eiıner solchen nıcht bıs 1NSs letzte reflektierten Theorie treften sich denkeri-
sche Ansätze der „Frankfurter Schule“ mi1t einer auf totale Egalıtät ausgerich-

Chancengleichheit, die VO Pathos der Befreiung durch Christus och eıine
weıtere Faszınatıon erhält. Wenn dabei MC} einer resignatıven Grundstimmung
die ede se1n kann, lıegt 1eSs Zanz 1m Sınn der „Kritischen Theorie“ der
Frankfurter Schule, die eıne Siıtuation als falsch erklärt, ohne zugleich W1S-
SEN, W as die „wahre“ Sıtuation S

Es tragt sıch, ob mIı1t eiınem solchen philosophischen Ansatz dem jungen Men-
schen geholfen ISt, un ob nıcht sinnvoller ware, ermutıgen, die
Realıtät anzuklagen. Allerdings gewınnen diese Aussagen Ort eiınen Anspruch
VO Unfehlbarkeıt, s1e elnerselts 1Ns Literarisch-Essayistische (mıt eıner
Fülle unkontrollierbarer Suggestionen) hineingespielt werden, S$1e sıch ande-
rerselts mı1ıt eıner selektiven Auswahl AaUS der Frohen Botschaft EIMECNSCH. Mıt
diesen Ausführungen sind jene Konflikte benannt, die sıch auf die Dauer 1n eıne
weitgehende Entfremdung 7D onkreten Kırche Man spricht VO  }

der K5] als eiınem „Versuche, offene Kırche sein“.
Ob sıch 1n den aufgewliesenen Fragen be] K JG und K5] die Probleme der

heutigen Jugendgeneratıion oder nıcht eher die Enttäuschung jener
Generatıonen, die die Jahre 1968 bıs 1973 engagıert mıiıterlebten un jetzt 1n
verantwortlichen Positionen der Jugendverbände stehen, ware einer weıteren
Überlegung Wert Die „Ungleichzeitigkeit der Gleichzeitigen“ triıftt auch für
diese Generationenproblematik

Sozialwissenschaftler UN birchliche Jugendarbeit
egen diese Entwicklungen, die VOTr allem 1n ıhrer sozialwissenschaftlichen

un strukturellen Problematik wahrgenommen werden, wendet sıch RO00S,
Protessor für Sozialwissenschaften 1n MaInz, 1n seiner Schrift „Katholische Ju-
gendorgantsationen 1m Spannungsfeld Kirche Gesellschaft“ (Mönchenglad-
bach 1978 Dieser Text führte eıner heftigen Debatte 1n der Ofentlich-
eit Einıige Jugendverbände sahen sıch mißverstanden, der BdK] empfand
sıch pauschalierender Aussagen diskriminiert. Die etzten Forderungen
VO  ; Ro0s lauteten: „ Wır sehen 1n den aufgelaufenen Konflikten die zroße
Chance eıner gründlichen Neubesinnung ber Ziele, Inhalte, Methoden un
Organıisationsformen der kirchlichen Jugendarbeıt. i1ine solche Neubesinnung
braucht eın ‚Scherbengericht‘ einzuschliefßen.“ ine solche Forderung fällt

leichter, da Synodenbeschlüsse T: Begegnungssıtuation Jugend Kirche
(etwa 7A08 Religionsunterricht, Z Katechese, ZANT: kirchlichen Jugendarbeıt,
Zu Gottesdienst) überhaupt nıcht 7AUNE Kenntniıs-l werden.

Wenn 3808 Ro0s auch zugestehen mufß, da{flß oberflächlich viele Dıinge
richtig sıeht, scheint seine Remedur der Wirklichkeit ebenso vorbeizugehen
W 1€e jene prätentiöse „Erklärung katholischer Sozialwissenschaftler Fragen
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der kirchlichen Jugendarbeit“ VO 19 September 1978 die Adresse der
Deutschen Bischofskonferenz in Fulda Die Fragen, die Z Lösung anstehen,
lassen sich weder durch Strukturveränderungen och allein „VON oben  CC lösen.
Es geht W1e die Synode torderte eın „personales Angebot“, das die
Kırche ZUuU.etTst 1n Seelsorgern verwirklichen sollte, die iıhre geistliche Erfahrung
1in den Dialog MIt Jjungen Menschen einbringen können un damıt christliche
Krıiterien TT Unterscheidung VO  —3 wahr un falsch (auch 1mM Hinblick auf die
gesellschaftliche Sıtuation) anbieten. Spiritualıtät aber wächst NUr 1n alltäglicher
Einübung. Nıcht ohne Grund ordern die der Deutschen Bischofskonferenz 1n
Fulda 1978 vorgelegten „ IThesen ZUr Jugendpastoral“ eıne „spirituelle Oompe-
“  tenzZ VOT allem der hauptamtlichen Mitarbeiter 1n den unbestreitbar nötigen
Freiräumen und Lernteldern einer kırchlichen Jugendarbeıt.

[a der fehlende Priesternachwuchs 1n den niächsten Jahren den Altersunter-
schied 7zwıschen Jugendlichen und Priestern vergrößern un die Zahl der Ju-
gendseelsorger verringern wiırd, ann iInan LLULE mMi1t größeren Begegnungsbar-
rieren rechnen, CS se1l denn, die LaA1en zeıgten auch auf diesem Feld der Kirche
hre Verantwortung, un die vielen hauptamtlichen Mitarbeiter 1n der kırch-
lıchen Jugendszene waren bereit un fähıg, neben ihrer sozlalpädagogischen
Kompetenz auch das Zeugn1s ihres Glaubens 1n ıhrer Kirchlichkeit Beweıs

stellen. uch die diakonische Aufgabe eiıner kırchlichen Jugendarbeit, W1€e
S1e die Synode definierte, ebt VO christlichen ngagement der Mitarbeiter.

Wenn die „NCUnN Sozialwıssenschaftler“ durch ıhre Erklärung erreicht
haben, 1es S1e haben jene, die sıch eine in die Zukunft weıisende Lösung
der VO ıhnen längst erkannten Probleme bemühen, desavouilert. Mıt autor1i-
taren Forderungen Dialog vorbei un mı1ıt Verdächtigungen 1St weder 1n
einer nachkonziliaren Kıirche och MIt einer Jugendgeneratıion erreli-
chen, die in ıhrer Biographie die Jahre 1968 bıs 1973 aufzuweisen hat

Aufgaben für die Zukunft

Wıe sol] CS weitergehen? ber die bereits genannten Aufgaben hınaus wiırd
65 nötıg se1n, die kırchliche Jugendpastoral wieder mehr als bısher 1n die (52:
samtpastoral integrieren. er Schritt auf diese Integration bestünde
darın, die einzelnen Tatıgkeıiten der Kirche 1n der Jugendszene aufeinander
zuordnen, Zuerst deren spezıfısche Aufgaben (1n Eigenständigkeıit)
realisıeren und O ADE) Weısen der Kooperatıon suchen. Es geht das Modell
einer ıntegrierten Jugendpastoral, das Religionsunterricht 1n der Schule (mıt
Schulseelsorge), kırchliche Jugendarbeıt un Gemeindekatechese für Junge Men-
schen autfeinander zuführt®. Nur WCNN die spezifischen Zıele, Chancen un
Methoden erkannt sind, alßt sıch eıne (auch organisatorisch relevante) Zusam-
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menarbeiıt entwickeln. Da dabe] die Konzeption W1e die Praxis einer (7e*
meindekatechese für junge Menschen noch 1n den Kınderschuhen steckt, aßt sıch
nıcht übersehen Ob hierbei allerdings der recht umfassend-allgemeine Kate-
chesebegrift weıterhilft, müuü{lßte erneut diskutiert werden.

Miıt diesem Modell eıner integrierten Jugendpastoral triıtt VO selbst die Be-
deutung der Gemeinde 1n den Vordergrund; enn 1n ıhr 1St die Gesamtpastoral
VOr Ort vorhanden un Kirche 1N aller Dıichte gegeben. i1ne lebendige (3
meıinde annn eıne lebendige Jugendarbeıit Lragen. Es W ar 1Ur logısch, WEeNN Erz-
bischof Degenhard VO Paderborn 1978 einen Fastenhirtenbrief ber „Jugend
und Gemeinde“ schrieb. 75 000 Exemplare des Textes wurden angefordert,
etwa 100 Antworten erreichten den Bischof. Seine zentrale Forderung ann
INall 1LLULT wıiederholen: AIn unNnserTelnN Gemeinden brauchen WIr dringender enn
Je Menschen, denen sıch 1blesen lafßst, W1e sıch Aaus der Verbindung mM1t hr1-
STUS und dem Handeln 1mM Sınne se1nes Evangeliums ein geglücktes Leben Cr
ben annn Von der Zahl der Gemeindemitglieder, die sıch begleitend, nıcht be-
herrschend, 1n der kıirchlichen Jugendarbeit engagıeren, hängt CS 1mM entsche1-
denden Maße ab, ob Jugendliche wirklich 1n der (Gemeıinde Lebensraum finden
können. Ich möchte deshalb alle rwachsenen bitten, prüfen, ob S1e als
Partner 1n der kirchlichen Jugendarbeit mıiıtmachen könnenRoman Bleistein SJ  menarbeit entwickeln. Daß dabei die Konzeption wie die Praxis einer Ge-  meindekatechese für junge Menschen noch in den Kinderschuhen steckt, läßt sich  nicht übersehen?. Ob hierbei allerdings der recht umfassend-allgemeine Kate-  chesebegriff weiterhilft, müßte erneut diskutiert werden.  Mit diesem Modell einer integrierten Jugendpastoral tritt von selbst die Be-  deutung der Gemeinde in den Vordergrund; denn in ihr ist die Gesamtpastoral  vor Ort vorhanden und Kirche in aller Dichte gegeben. Eine lebendige Ge-  meinde kann eine lebendige Jugendarbeit tragen. Es war nur logisch, wenn Erz-  bischof J. Degenhard von Paderborn 1978 einen Fastenhirtenbrief über „Jugend  und Gemeinde“ schrieb. 25 000 Exemplare des Textes wurden angefordert,  etwa 100 Antworten erreichten den Bischof. Seine zentrale Forderung kann  man nur wiederholen: „In unseren Gemeinden brauchen wir dringender denn  je Menschen, an denen sich ablesen läßt, wie sich aus der Verbindung mit Chri-  stus und dem Handeln im Sinne seines Evangeliums ein geglücktes Leben erge-  ben kann. Von der Zahl der Gemeindemitglieder, die sich begleitend, nicht be-  herrschend, in der kirchlichen Jugendarbeit engagieren, hängt es im entschei-  denden Maße ab, ob Jugendliche wirklich in der Gemeinde Lebensraum finden  können. Ich möchte deshalb alle Erwachsenen bitten, zu prüfen, ob sie als  Partner in der kirchlichen Jugendarbeit mitmachen können ... Erwachsene und  Jugendliche müssen noch mehr als bisher aufeinander hören und Geduld mit-  einander haben, in einer Atmosphäre der Gelassenheit und Fröhlichkeit.“ 1°  Zu alldem muß die wissenschaftliche Begleitung der kirchlichen Jugendar-  beit hinzutreten. Dabei geht es um das Gespräch der Pastoraltheologen, Sozial-  wissenschaftler, Moraltheologen, Religionspädagogen, Dogmatiker, Psychologen  mit den Verantwortlichen in der Jugendpastoral. Die deutschen Bischöfe haben  im Herbst 1978 von ihrer Seite solche Gespräche angeboten. Durch diese Ge-  spräche soll keineswegs die kirchliche Jugendarbeit so theoretisiert werden, daß  sie jeden Bezug zur Wirklichkeit (an der „Basis“) verliert. Aber es ist zuerst  eine Frage der Theorie, wie die Gruppendynamik mit einem kirchlichen Ge-  meindeverständnis vereinbar ist, ob ein kirchlicher Jugendverband ausschließ-  lich eine „Lernbewegung“ und eine „Kommunikationsgemeinschaft“ ist, wie  sich der Mensch dem herausfordernden Wert gegenüber verhält, ob jegliche  Erkenntnis und Norm nur aus der Erfahrung zu gewinnen ist und welche Rolle  Erinnerung, Tradition, der Imperativ einer Pflicht in einer humanen Lebens-  form spielen, ob die von kirchlichen Jugendverbänden wahrgenommene Ju-  gendpolitik nur auf einer „kritischen Gesellschaftstheorie“ aufbauen.kann, was  die „Autonomie eines kirchlichen Jugendverbandes“ bedeutet.  Die Aufgaben, die sich einer spirituell erneuerten Jugendarbeit stellen, sind  zahllos: von der Hilfe für arbeitslose Jugendliche!! bis zu denen, die den „Ju-  gendreligionen“ verfielen, von Gastarbeiterkindern bis zu Vereinsamten, von  solchen, die sich sozial gemäß der Forderung Jesu in der Heimat und in der  84Erwachsene un
Jugendliche mussen noch mehr als bisher aufeinander hören un Geduld mMI1t-
einander haben, 1n einer Atmosphäre der Gelassenheıt un Fröhlichkeit.“ 10

S alldem mu die wissenschaftliche Begleitung der kırchlichen Jugendar-
beit hinzutreten. Dabe] geht 65 um das Gespräch der Pastoraltheologen, Soz1ial-
wissenschaftler, Moraltheologen, Religionspädagogen, Dogmatiker, Psychologen
m1t den Verantwortlichen 1n der Jugendpastoral. Dıie deutschen Bischöfe haben
1mM Herbst 1978 VO ıhrer Seıite solche Gespräche angeboten. Durch diese (36.
spräche soll keineswegs die kırchliche Jugendarbeit theoretisiert werden, da{ß
s1e jeden ezug AT Wiıirklichkeit (an der „Basıs“) verliert. ber 6S 1st ZUerst

eine rage der Theorie, WwW1e dıe Gruppendynamik mIt einem kirchlichen (76:
meindeverständnıs vereinbar ISt: ob eın kırchlicher Jugendverband ausschliefß-
ıch eıne „Lernbewegung“ un eine „Kommunikationsgemeinschaft“ iSt; w 1€e
sıch der Mensch dem herausfordernden Wert gegenüber verhält, ob jegliche
Frkenntnıis un Norm LLUTr AaUsS$ der Erfahrung zewınnen 1St un welche Rolle
Erinnerung, Tradıtion, der Imperatıv eıner Pflicht 1n einer humanen Lebens-
torm spielen, ob die VO  ; kırchlichen Jugendverbänden Wahrgenommene Ju-
gendpolitik LLULE auf eıiner „kritischen Gesellschaftstheorie“ aufbauen kann, W 4S

die „Autonomıie eines kıirchlichen Jugendverbandes“ bedeutet.
Die Aufgaben, die sıch eiıner spirituell erneuerten Jugendarbeit stellen, sind

zahllos: von der Hilfe für arbeitslose Jugendliche !! bıs denen, die den A Ju
gendreligionen“ verfielen, VO  3 Gastarbeiterkindern bıs Vereinsamten, VOonNn

solchen, die sıch soz1a] zemäafiß der Forderung Jesu in der Heımat un 1n der
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Dritten Welt engagıeren wollen, bıs denen, die VOT der Entscheidung einem
geistlichen Beruf stehen und allzuoft sıch selbst überlassen bleiben. Angesichts des
Dienstes den vielen darf S ruhig auch eine Gruppe VO  9 Engagıerten gveben,
die eın „Mehr“ verwirklichen wollen. An Arbeit mangelt Gr nıcht, auch nıcht

Ideen un Reflexion. Wenn fehlt, ann Spiritualıität, Kooperatıon,
Realitätsbezug, Geschichtsbewußtsein, A Kıirchlichkeit.

Die aufgewiesenen Fragen behandeln ZW AAar 11UT die Probleme eıiner engagıer-
ten Minderheit 1n der Kıirche. Diese aber sınd für die kırchendistanzierte MaJ)o-
r1tät Jugendlicher 1n dem Moment VO  3 Bedeutung, 1n dem S1e als relevant für
den Dialog mI1It allen, für das diakonische ngagement, für die Sendung 1n die
Jugendwelt erkannt werden. Es muüfßÖte eıner engagıerten Minderheit Junger
Menschen. möglich se1n, viele andere auf iıhren christlichen Weg m1t 1ın die S1166
kunft nehmen.

ME  NC

Die Verbände sind: Bund Christlicher Jugendgruppen Bund Junger Katholiken 1n Wirtschaft und
Verwaltung (Jung-KK V), Bund Neudeutschland-Hochschulring ND-HSR), Christliche Arbeiterjugend
CAJ); Kolpingwerk Deutscher Zentralverband/Kolpingjugend, Deutsche Pfadfinderscha# Sankt Georg
DPSG); Gemeinschatten Christlichen Lebens- Jugendgemeinschaft (GCL-J) Jugend des Berutsverbands
Katholischer Arbeitnehmerinnen In der Hauswirtschaft 1n Deutschland (BKH-/J), Katholische Junge Ge-
meinde K |G),; Katholische Landjugendbewegung Deutschlands (KL JB), Katholische Studierende Jugend-
Heliand-Mädchenkreis, Katholische Studierende Jugend-Schülergemeinschaft 1m Bund Neudeutschland
(KSJ-ND), Katholische Studierende ugend 1n den Gemeinschatten Christlichen Lebens K T-GCL
trüher MC) Pfadfinderinnenschaft Sankt eorg (PSG), Quickborn-Arbeitskreis, Verband der Wıssen-
schaftlıchen Katholischen Studentenvereine Unitas 192

Pılz, Weber, damıt CS eın est W1Yd. Werkbuch für die Ministrantenarbeit (München 1978
Vgl Rıepe, Kirchliche Jugendarbeit un: Gemeijndekatechese (Paderborn
Kat Blätter 98 24 / { 100( 434
Inzwischen ISst das „ehemalıge“ Memorandum als eine „Intormatıon ZU Bereich K} un: Kirche‘“

(Sept als „verbandsıinterner Gesprächsansto{fß“ erschienen. Im Orwort heilit CS die Situationsbe-
schreibung un -beurteilung gebe SA teilweise wieder, W as in der KS:} geschieht nd Ww1e KS Jler urtel-
len S1e ist keineswegs repräsentatıv.“ Im Anhang finden sıch e1n Briet VO Bischot enhumberg,
otiızen VO Gesprächen mMIit Weihbischot Rolly, Prof Hirschmann 5 ] die eithin die Be-
denken dieses Beitrags teilen.

Vgl auch Roos, Kirchliche Jugendarbeit, 1n : Klerusblatt 58 (1978) 206—212
Publik-Forum, 11 1978 Dort findet sich auch das Gegen-Memorandum on Münsteraner Theologie-

professoren. Es stellt sıch 1er EeTrTNECUTLT die rage, ob die ZU  — Zeıt gyrassiıerende „Memoranden-Theologie“
dem olk Gottes dient der eher LA seiner Bevormundung Wer legıtımıiert jeweils die
Theologen? Eın „Memorandum des Volkes (sottes al seine Theologen“ ware nötiger enn Je

Bleistein, Jugendpastoral. Entwurt tür eine Neukonzeption, 1n ! Kat Blätter 100 41973 65—76
Vgl azu Arbeitspapier der Synode: Das katechetische Wirken der Kirche, 1n : GemeLi1nsame Synode 1{1

(Freiburg 31
10 Vgl Bungert, Jugend un Gemeinde Klagen nd Anstöße. AÄAus Brietfen den Erzbischof VO

Paderborn, 1n ! Klerusblatt 58 1978) 192—193
11l Kırche un Jugendarbeitslosigkeit, Pastorale Inıtiatıyen (E-ssen‚ Februar

85


